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  FACHTHEMA     WÄRMEABRECHNUNG

Regulatorik, Datenqualität  
und Co. – Herausforderungen  
der Wärmeabrechnung
Die Wärmewende soll dafür sorgen, dass die Wärmeversorgung klimaschonender 
wird. Ein Erfolgsfaktor beim Aufbau nachhaltiger und wirtschaftlicher Wärmeversor-
gungskonzepte – vor allem im Hinblick auf künftige Marktentwicklungen – ist eine 
hochgradig automatisierte Abrechnung.

Die Pflicht zur kommunalen Wär-
meplanung bringt Bewegung in den 
Markt: Bis spätestens 30. Juni 2028 
müssen alle deutschen Kommunen 
eine verbindliche Wärmeplanung 
vorlegen, wobei Städte mit über 
100 000 Einwohnern bereits 2026 an 
der Reihe sind. Um die damit einher-
gehenden Anforderungen rechtzei-
tig und zufriedenstellend umsetzen 
zu können, kommen viele Gemein-
den und die bei ihnen zuständigen 

Wärmeversorger ohne externe Un-
terstützung kaum aus. Gefragt sind 
dabei starke Softwarepartner. Denn 
für möglichst reibungslose Prozes-
se, vor allem bei der Abrechnung, ist 
ein hoher Digitalisierungs- und Au-
tomatisierungsgrad entscheidend. 

Dabei gilt es, zunächst festzuhal-
ten, dass sich die Abrechnung von 
Wärme grundsätzlich deutlich we-
niger komplex gestaltet als im Be-
reich Strom oder Gas. Außer dem 

Grundpreis und dem Arbeitspreis 
gibt es nur wenige zusätzliche Fak-
toren zu beachten. Bei der Rech-
nungsstellung müssen zudem keine 
Lastgänge oder ähnliches berück-
sichtigt werden. Auch die Tatsache, 
dass die im Strom- und Gasmarkt 
erfolgte Liberalisierung beim The-
ma Wärme bisher keine Rolle spielt, 
macht vieles einfacher: Ohne Un-
bundling, also ohne Trennung von 
Lieferanten, Netzbetreibern und Co., 

Die Abrechnung der Wärmeversorgung birgt einige Herausforderungen, die mit Softwareplattformen gemeistert wer-
den können � Quelle: Pixabay
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entfallen diverse aufwendige Ab-
rechnungsprozesse, beispielsweise 
im Hinblick auf Netzentgelte. 
Nichtsdestotrotz bringt die Wärme-
abrechnung eigene Herausforde-
rungen mit sich. 

Prozessgeschwindigkeit als 
Weichensteller

Hervorzuheben ist zum Beispiel die 
Brennstoffemissionshandelsgesetz-
(BEHG-)Umlage, auch als CO2-Umla-
ge bekannt. Wärmeerzeuger müssen 
hierfür Zertifikate erwerben, um ih-
ren Emissionsausstoß auszuglei-
chen. Problematisch daran ist, dass 
die Kosten für diese Zertifikate oft 
erst final eingepreist werden kön-
nen, wenn die Abrechnung eigent-
lich schon fertig sein sollte. Druck 
entsteht hierbei häufig von Seiten 
der Vermieter: Denn diese haben 
zwar bis zu einem Jahr Zeit, eine 
Nebenkostenabrechnung für ihre 
Mieter zu erstellen, in die die Wär-
meabrechnung einfließt, doch ohne 
zügige Abrechnungsprozesse auf 
Seiten ihres Wärmelieferanten kann 
selbst diese Frist knapp werden. 
Ähnlich wie bei Strom und Gas sorg-
ten darüber hinaus zuletzt die Preis-
bremsen für Schwierigkeiten. Eine 
Besonderheit der Wärmeversorgung, 
die dieser regulatorischen Anforde-
rung ein noch höheres Maß an 
Komplexität verleiht, ist der zwi-
schen Sommer und Winter äußerst 
ungleich verteilte Verbrauch, da 
dieser die genaue Ermittlung von 
Höchstbeträgen erschwert. Auf-
grund des Auslaufens der Preis-
bremsen wird zumindest diese Her-
ausforderung zukünftig jedoch 
keine Rolle mehr spielen.

Datenqualität ist  
entscheidend

Abseits der Regulatorik hängen 
Qualität und Effizienz der Abrech-
nung vor allem von der zur Verfü-
gung stehenden Datengrundlage ab. 

Da die Jahresrechnung in vielen 
Fällen die primäre (wenn nicht ein-
zige) Kommunikation zwischen 
Kunde und Wärmelieferant ist, 
kommt es hier ganz besonders auf 
eine korrekte und vollständige Dar-
stellung an. Nur so lassen sich Be-
schwerden vermeiden und ein guter 
Eindruck sicherstellen. Obwohl die 
Abrechnung an sich kein wert-
schöpfender Vorgang ist, trägt ein 
sauberer Prozess unmittelbar zum 
Geschäftserfolg bei. Neben der Fra-
ge, wie der Abrechnungsprozess 
(softwareseitig, aber auch ganz 
grundsätzlich) aufgesetzt werden 
sollte, gilt es gleichzeitig zu klären, 
wie sich alle notwendigen Informa-
tionen möglichst zeit- und auf-
wandsminimiert beschaffen las-
sen. Exakte Verbrauchswerte sind 
dabei nur ein Faktor, ebenso kommt 
es auf stets aktuelle Kunden- und 
Vertragsdaten (Bild 1) an. 

Diese lassen sich mit relativ ein-
fachen Mitteln effektiv erfassen 
und pflegen. So kann beispielswei-
se ein Onlineportal, über das End-
kunden viele der relevanten 
Informationen selbst eintragen 
bzw. aktualisieren können, gezielt 
Wirkung entfalten (Bild 2). Ein sol-
ches Portal ist zudem ein gutes 
Mittel, um den Anforderungen der 
Fernwärme- oder Fernkälte-Ver-
brauchserfassungs- und -Abrech-
nungsverordnung (FFVAV) gerecht 

zu werden. Versorgungsunterneh-
men müssen ihren Kunden gemäß 
§ 4 Abs. 4 FFVAV Abrechnungsin-
formationen einschließlich Ver-
brauchsinformationen auf der 
Grundlage des tatsächlichen Ver-
brauchs monatlich zur Verfügung 
stellen, wenn fernablesbare Mess-
einrichtungen installiert sind oder 
Messeinrichtungen mit der Funk-
tion der Fernablesbarkeit ausge-
stattet sind. Über ein Webportal 
lässt sich dies unkompliziert um-
setzen und mit anschaulichen Vi-
sualisierungen verbinden. 

Ein weiterer Aspekt, bei dem die 
Datenqualität zum Knackpunkt 
werden kann, ist die korrekte Aus-
weisung der genutzten Heiztechno-
logien bzw. Energieträger gemäß 
der FFVAV. Diese Darstellung muss 
Bestandteil der Rechnung sein. So-
mit kommt es darauf an, möglichst 
exakte Informationen und Messda-
ten bei den Erzeugern einzuholen. 
Auf diese Weise wird nicht nur den 
regulatorischen Vorgaben Genüge 
getan, die Endkunden erhalten zu-
dem wichtige Informationen dar
über, woher ihre Wärme kommt und 
ob diese nachhaltig erzeugt wurde. 

Besonderheiten bei BHKW

Ganz eigene Anforderungen bringt 
die Abrechnung der Wärmeversor-
gung durch Blockheizkraftwerke 

Bild 1. Aktuelle Vertragsdaten sind wichtig für die korrekte Wärmeabrechnung  
� Quelle: Aktif Unternehmensgruppe
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(BHKW) mit sich, etwa in Wohn-
quartieren oder Gewerbegebieten. 
Im Gegensatz zur Fernwärme, bei 
der sich die Preise recht transparent 
anhand der Preisgleitklauseln aus 
verschiedenen Indizes zusammen-
setzen, können BHKW-Betreiber 
ihre Preise individueller mit ihren 
Kunden vereinbaren. Für moderne 
Abrechnungssysteme wie Aktif-Da-
ta-Service spielt dies keine Rolle. Es 
kommt bei der Preiseingabe am 
Ende nur auf Hinterlegung der rich-
tigen Datenquellen und Berech-
nungsformeln entsprechend der 
zugrundeliegenden Kriterien an. 
Individuelle Anpassungen sind je-
derzeit möglich. Gerade vor dem 
Hintergrund sich monatlich än-
dernder Arbeitspreise ist diese Fle-
xibilität essenzielle Voraussetzung. 
Denn selbst wenn der Kunde in der 
Regel eine Jahresrechnung erhält, 
müssen auf dieser die einzelnen 
Monatspreise akkurat aufgeschlüs-
selt werden. 

Ebenfalls eine Besonderheit, die 
vor allem im BHKW-Bereich zum 
Tragen kommt: Cross-Commodity-
Angebote sowie die Verbindung von 
Commodity- und Non-Commodity-
Angeboten. Wenn beim Betrieb ei-

nes BHKW ein Stromüberschuss 
produziert wird, der etwa als Mieter-
strom verkauft werden soll, muss 
die verwendete Abrechnungssoft-
ware bzw. der engagierte Abrech-
nungsdienstleister in der Lage sein, 
solche Konstrukte problemlos abzu-
bilden. Hier sind Anbieter mit lang-
jähriger Erfahrung und effizienten, 
hochautomatisierten Abrechnungs-
prozessen klar im Vorteil. Dies gilt 
nicht zuletzt für die zusätzliche 
Abrechnung von Non-Commodities, 
wie Wartungsverträge oder sonsti-
ge begleitende Dienstleistungen. Im 
Zuge dessen sollten verschiedene 
Abrechnungsvarianten abbildbar 
sein – etwa pauschal im Wärme-
abschlag eingepreist, einzeln je 
Wartung usw.

Gut für die Zukunft  
aufgestellt

Bei den genannten Punkten handelt 
es sich um An- und Herausforde-
rungen, die (angehende) Wärmelie-
feranten bereits jetzt auf der Agenda 
haben sollten. Bewegt sich der 
Wärmemarkt jedoch in Richtung 
Liberalisierung, dürfte noch einiges 
mehr auf die – dann noch zahlrei-

cheren – Marktakteure zukommen. 
Zwar gibt es zum jetzigen Zeitpunkt 
noch keine konkreten Gesetzes- 
und Regulierungsinitiativen, die ei-
ne entsprechende Veränderung vo-
rantreiben, doch eine solche 
Entwicklung ist mittelfristig durch-
aus denkbar. Wärmelieferanten, die 
dann bereits die entsprechenden 
Abrechnungssysteme oder Dienst-
leister haben, die auch mit Netzent-
gelten und Co. umgehen können, 
werden somit klar im Vorteil sein.

Bei Strom- und Gasanbietern be-
reits seit langem etablierte Soft-
wareplattformen wie Aktif-Data-
Service sind hierfür ideal aufgestellt. 
Sie können Fern- und Nahwärme-
lieferungen unkompliziert abbilden 
und abrechnen. Darüber hinaus 
entsprechen sie allen regulatori-
schen Anforderungen wie der 
FFVAV umfassend. Über integrierte 
Webportale sind Wärmelieferanten 
mit derartigen Systemen zudem 
ohne weiteren manuellen Aufwand 
in der Lage, ihren Kunden Vertrags- 
und Rechnungsdokumente ein-
schließlich aller erforderlichen In-
formationen bereitzustellen und 
Verbrauchsvisualisierungen umzu-
setzen. Auf diese Weise werden 
nicht nur Pflichten automatisiert 
erfüllt, sondern ebenso die Kunden-
bindung und Profitabilität auf Basis 
innovativer digitaler Services ge-
steigert. Für Versorger, die mehrere 
Sparten und Geschäftsfelder bedie-
nen, ergeben sich außerdem ent-
scheidende Synergiepotenziale. 
Beispielsweise können so Daten aus 
der Wärme-, Strom- und Gasver-
sorgung übersichtlich und integriert 
zusammengeführt werden.

Lars Ehrler�
Geschäftsführer, Aktif 
Unternehmensgruppe, 
Senftenberg
ehrler@aktif-technolo-
gy.com
www.aktif.energyBild 2. Über ein Webportal können Wärmekunden Stamm- und Kontaktdaten 

unkompliziert selbst aktualisieren � Quelle: Aktif Unternehmensgruppe


